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Brief aus Paraguay.

Unser Leser erinnert sich des Bildes von
Burki, das einen unentwegten Militärsteuereinnehmer

zeigt, der die säumigen Zahler
bis in die Urwälder Paraguays verfolgt.
Hierzu erreicht uns nach langer Reise
folgender beherzigenswerter Brief.

Paraguay, Encarnatiön, den 30. Mai 1931.

An die Redaktion des Nebelspalter!
Vom Sekretariat des Auslandschweizerverbandes

in Bern ist uns eine Nummer
zugeschickt worden, worin Sie unsere
Eingabe an die Schweizerpresse betr. der
Militärsteuer der Auslandschweizer so trefflich

gezeichnet haben. Wir danken Ihnen
dafür, und es ist bitter nötig, dass hier
einmal Remedur geschaffen wird. Die
Leute können einfach so viel nicht bezahlen

und wenn Ihnen dann vom Konsulat

noch gedroht wird: bei Nichtbezahlung

wird ihnen die Ausfertigung von
Ausweisschriften verweigert, ebenso wird
ihnen der konsularische Schutz entzogen.
Nachdem die meisten von uns drüben
Militärdienst gemacht haben, die ganze
Mobilisation durchgemacht, so können Sie
sich denken, wie die Schweizer hier über
Militärbehörden denken. Wir am Alto
Parana sind 400 Kilometer vom Generalkonsulat

entfernt. Zweimalige Postverbindung

pro Woche, wo bleibt da der konsularische

Schutz? Wir sind auf uns selbst
angewiesen. Eine Eingabe unterschrieben
von Schweizern in der Alto Parana-Zone
an den Bundesrat, um Schaffung eines
Ehren-Vizekonsulates in Encarnaciön, wobei

ein hervorragender Schweizer in
Vorschlag gebracht, ist in Bern abschlägig
beantwortet worden mit der Begründung,
diese Zone habe für die Schweiz keine
handelspolitischen Beziehungen, wir sind
den Herren in Bern anscheinend schnuppe.
Andere Länder, wie Oesterreich, Deutschland

Spanien, Uruguay, Argentinien,
Brasilien, sind hier schon seit Jahren
konsularisch vertreten, die auch nicht über
mehr Angehörige verfügen als wir Schweizer.

Jahrelang hat sogar ein paraguayscher
Kaufmann als Schweizer Konsularkorre-
spondent funktioniert, trotzdem am Orte
selbst Schweizer wohnen. Auf unsere
Reklamation hin ist nun dieser Posten einem
Schweizer übertragen worden, aber ohne

jegliche Amtsgewalt.
Wir werden aber wieder auf die Eingabe
zurückkommen und werden nicht ruhen,

bis man unsern Bestrebungen Gehör
schenkt.
Wir entbieten Ihnen unsere besten
vaterländischen Grüsse aus dem fernen Paraguay.

gez.: J. Haller, Präs.

Es ist eine vielgehörte Klage der
Auslandschweizer über die Militärsteuer. Wir finden
eine Neuregelung wäre hier am Platz. Als
bitteres Unrecht aber muss es von jedem
Schweizer empfunden werden, dass Landsleute,

die während des Krieges im Aktivdienst

an der Grenze standen, Militärsteuer
bezahlen müssen, bloss weil sie die vor-
schriftsmässigen sieben Wiederholiger zu je
14 Tagen nicht alle absolviert haben. Der
Fall erinnert an jenen Leutnant, der trotz
seiner 700 Diensttage nicht zum Oberleutnant

befördert wurde, weil er mit seiner
Einheit noch nicht die vorgeschriebene
Anzahl Wiederholungskurse geleistet hatte.
So gibt es Auslandschweizer, die jahrelang
an der Grenze standen, trotzdem aber ihr
ganzes Leben lang Militärsteuer bezahlen
müssen, bloss weil ihnen zwei oder drei
Wiederholungskurse fehlen. Das ist stark!1!

«Nur Du» -Epidemie.
In jedem Menschen steckt ein Dichter!
Das merkt man jeweils, wenn plötzlich eine

Versepidemie ausbricht. Als Abgesang zu
der herrschenden Epidemie bringen wir
folgende Strophe:

Ein gutes Lied verrät den Dichter.
Ein dumpfes «Muh» verrät die Kuh
Raubüberfall verrät Gelichter,
Mein treues Herz verrätst nur Du!

Wir danken unseren Freunden für die rege
Anteilnahme; aber warum sich nicht
mit mehr Aussicht auf Erfolg auf ein
lohnenderes Thema werfen? Unsere Rubrik
«Frau von Heute» wartet hungrig darauf,
Ihre Ansicht in Fettdruck zu bringen. Auch
für Geschichten über bekannte Schweizer
Originale sind wir sehr dankbar.

Unheilbarer Optimist.
Dass es trotz der Krise noch unheilbare
Optimisten gibt, beweist unser S. in B., der sich

mit Schriftstellerei eine Aussteuer zu
verdienen hofft

Lieber Nebelspalter!
Ich bin zwar kein grosser Schreiber, aber
da ich nächstens heiraten möchte und mir
das nötige Kleingeld für die Anschaffung
einer Schlafzimmereinrichtung fehlt, will
ich es auf «diesem nicht mehr ganz
ungewöhnlichem Wege» über den P.K.
versuchen, ob nicht etwas rausschaut, dabei

gerne hoffend, dass die strengsten Redak-
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tionsrichter in den Ferien sind und der
ominöse P.K. überfüllt ist, so dass mein
«Erguss» überhaupt nicht mehr Platz hat
und ohne weiteres angenommen wird.

S. in B.

Die Geschichte vom Coiffeur Dällenbach
wird erscheinen; aber zu einer
Schlafzimmereinrichtung langt das Honorar bimeid
nicht. Dafür sind Sie jetzt ein Dichter und
haben das Recht ledig zu bleiben. Tschau!

Mittelholzer.
Wer da glaubt, Mittelholzer sei durch
Piccard überflügelt worden, der irrt sich

Grüetzi!
Es war nicht schön von Dir, den Walterli
so klein zu zeichnen, weil er nicht so

hoch geflogen ist wie der Herr Professor.
Schliesslich ist er doch auch schon geflogen,

aber mehr in die Länge resp. Breite.
Grüetzi. Ein stiller Verehrer.

Das ist ganz richtig! Wenn Piccard so hoch

geflogen wäre, wie Mittelholzer weit, so

hätte er uns von seinem Ausflug in die

höheren Sphären mindestens einen
Marsmenschen bringen können. Grüezi!

Das Auto im Gesetz

Ein jeder darf fahren
Nach eignem Ermessen

Und nach Appetit
Kilometer fressen,

Nur nicht sich selber

Den Tod bereiten
Das ist die Grenze

Der Schnelligkeiten.

Von Fall zu Fall
Muss der Fahrer entscheiden,

Ob er will wagen und,

Geht es schief, leiden.
Er muss sich prüfen
Auf Leber und Nieren,
Ob's nicht besser, oft Zeit,
Als den Kopf zu verlieren.

Er soll auch des «Nächsten»

In Liebe gedenken
Und ihm (wie sich selber)
Das Leben schenken.

Schon mancher schaltete

Ein, vom Gesang

Des Motors verführt,
Seinen «letzten Gang». Gnu
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Lriek sus psrsgusv.

Unser Leser erinnert sicn cles Liidss von
öurki, clss einen unentwegten iviilitärsteuer-
einnekmer zeigt, cier clie säumigen Makler

vis in ciie Urwälder Paraguays verkolgt.
Hierzu erreickt uns nack Isngsr peise kol-

gencier kekerzigenswerter Lriek.

psrsgusv, pncsrnstiôo, cleo 3». iVlsi 192l.

Xn ciie kîedsktion des i^ebelspslter!
Vom 8ekretsrist lies ^uslsndsckweizer-
Verbandes in kern ist uns eine Kummer
zugesckickt worden, worin 8ie unsere Lin-
gsbe sn clie 8ckweizerpresse betr. cler ivli-
litärsteuer cler Xuslsodsckweizer so tret!-
licb gezeickoet bsben. ^iVir dsnkeo Ibnen
clskür, uncl es ist bitter nötig, clsss bier
einmsl lîemeclur gescbskken wird. Die
Leute können eiokscb so viel oicbt bezsk-
ien und wenn Ibnen dsnn vom Konsulat

nocb gedrokt wird: bei l^icktbezsb-
luog wird iboeo die ^uskertiguog voo
Xusweissckrjkteo verweigert, ebeoso wird
ibnen der koosulsriscke 8ckutz eotzogeo.
lXackdem die meisten voo uos drübeo iVli-
litärdieost gemscbt bsbeo, die gsoze lVIo-

bilisatioo durcbgemsckt, so köooeo 8ie
sicb deokeo, wie die 8ckweizer bier über
ivlilitsrbebördeo deokeo. ^iVir sm Xlto
psrsos siod 400 Kilometer vom Oeoersl-
koosulst eotkernt. ?weimsiige Postverbio-
duog pro Vl7ocbe, wo bleibt ds der koosuls-
riscbe 8ckutz? V/ir siod suk uos selbst
sogewieseo. Lioe Liogske uoterscbriebeo
voll 8ckweizero io der Xito ?sraos-?!ooe
sll dell Lulldesrat, um 8cbskkuog eines
Lkreo-Vizekoosulates io Locaroaciüo, wo-
bei eio bervorrageoder 8ckweizer io Vor-
scblsg gebrscbt, ist io Lero akscklägig
besotwortet worden mit der Legründuog,
diese Tooe bsbe kür die 8ckweiz keine
bsndelspolitiscbeo Leziekuogeo, wir siod
deo Lerreo io Lero aoscbeioeod scbouppe.
lodere Länder, wie Oesterreick, Oeutsck-
land 8psoieo, Liruguav, ^rgeotioieo, Lra-
silieo, siod bier scboo seit ^akreo Kon-
sulsriscb vertreten, die aucb oicbt über
mekr ^ogekörige veriugen als wir 8ckwei-
zer. ^akrelaog kat sogar eio paraguavscker
Ksukmsnn sls 8ckwelzer Koosulsrkorre-
spoodeot kuoktiooiert, trotzdem sm Orte
seikst 8ckweizer wokoeo. Xuk uosere Le-
kismstioo kio ist ouo dieser Posten einem
8ckweizer übertrsgen worden, sber obne

jeglicke Amtsgewalt.
Vl?ir werdeo sber wieder suk die Liogsbs
zurückkommen und werden oickt rukeo,

kis man uosero öestrebuogeo Oekör
sckeokt.
^ir eotbieteo Ikoeo uosere besteo vster-
Islldisckeo Orüsse sus dem keroeo Laraguav.

gez.! ^. UsIIer, Präs.

ps ist eine vieigebörte Klage der Ausland-
sckweizer üker die jViiiitsrsteuer. V/ir linden
eine IVeuregeiung wsre kier sm Platz. ^.Is

kitteres Llnreckt sber muss ss von jedem
8ckweizer empkunden werden, dsss Lsnds-
leute, die wäkrend des Krieges im ^ktiv-
dienst sn der Orenze stsndsn, l^ilitärsteuer
bezskien müssen, kloss weil sie die vor-
sckriktsmässigen sieben V/iederkoliger zu je
14 psgen nickt alle sbsolviert bsben, Oer
psll erinnert sn jenen Leutnant, der trotz
seiner 7öl) Oiensttage nickt zum Oberlsut-
nant bekördert wurde, weil er mit seiner
pinkeit nock nickt die vorgesckriekene ^n-
zskl V/iederkolungskurse geleistet katte.
8c> gikt es ^uslsndsckweizer, die jskrelsng
sn der Orenze standen, trotzdem aker ikr
ganzes Leken lang iVliiitsrsteuer kezskien
müssen, kloss weil iknen zwei oder drei
V/iederkolungskurse keklen, Oss ist stärkt!

«Xur Ou » -Lpidemie.
In jedem l^ienscken steckt sin Oickter!
Oss merkt msn jeweils, wenn plötzlick eine

Versepidemie ausbricbt, ^ls ^kgesang zu
der kerrsckenden ppidemie bringen wir koi-

gende 8tropke:
Lio gutes Lied verrät deu Oickter.
Pill dumpkes <âuk » verrät die Kuk
Lsuküberksll verrät Oelicbter,
ivleio treues Herz verrätst our Ou!

V/ir danken unseren Preunden kür die rege
^nteilnsbme: sber wsrum sick nickt
mit mekr ^ussickt auk Lrkolg auk ein iok-
nenderes Lkema werken? LInsere pukrik
«prau von Heute» wartet kungrig dsrsuk,
Ikre ^nsickt in pettdruck zu bringen, ^.uck
kür Oesckickten üker kekannte 8ckweizer
Originale sind wir sekr dankkar.

Onkeilbsrer Optimist.
Osss es trotz der Krise Nock unkeilbsre Op-
timisten gibt, beweist unser 8. io L., der sicb

mit 8ckriktsteIIerei eine Aussteuer zu ver-
dienen koikt

Lieker iVebelspslter!
Ick bin zwar kein grosser 8cbreiber, aber
da icb näcksteos keirateo möckte und mir
dss nötige Kleingeld iür die Xnsckskkuog
einer 8cklskzimmereioricktuag kekit, will
ick es suk «diesem oickt mekr gsllz uoge-
wökolickem V^ege» üker deo ?.K. ver-
suckeo, ok oickt etwss raussckaut, dsbei

gerlle boikeiid, dsss die strellgsteo Ledsk-

Lxeelsior-llotel
lûîy-kestaurallt

lürioli
lZ»dodc>l»tras>e-

8ldl,tr»s»e

tt. Oilrr

tioosrickter io deo perlen siod uod der
ominöse P.K. überküllt ist, so dsss meio
«Lrguss» überbsupt oickt mekr ?Istz kst
uod okoe weiteres sogeoommeo wird.

8. io L.
Oie Oesckickte vom Loikkeur Oälienksck
wird ersckeinens sber zu einer 8ckiskzim-
mereinricktung Isngt dss Honorsr bimeid
nicbt, Oskür sind 8ie jetzt ein Oickter und
ksken dss peckt ledig zu bleiben, Lsebsu!

ivlittelbolzer.
V/er ds glaubt, ivlittelbolzer sei durck pic-
card ükerklügelt worden, der irrt sick

Orüetzi!
Ls war oickt scköll voo Oir, den Vl/slterli
so kleio zu zeickoeo, weil er llickt so

Kock geklogeo ist wie der Herr prokessor.
8ckliessiick ist er dock auck sckoo geklogeo,

aker mekr io die Läoge resp. Lreite.
Orüetzi. Lio stiller Verekrer.

Oss ist gsnz ricktig! v/enn piccard so Kock

geklogen wäre, wie iVlittelkolzer weit, so

kätte er uns von seinem ^.usklug in die

kökeren 8pkären mindestens einen i^isrs-
menscken kringen können. Orüezi!

Das àlo im Kesek

Lin je6er 6sr! îsnren
lVsck eiiInem Lrme88en

I5ncì nscn Appetit
Xilomeler !re88en,

lVur nickt 8ÍLN 8elber

Den 17o6 bereiten
Os8 i8t clie drenzie

Oer 8cnnelliglleiten.

Von LsII Lsll
i>lu88 cler Lskrer ent8cnei6en,

Ob er will >v s A e n uncl,

Oenì L8 8cníeî, le ici en.
MU88 8Ícn prûîen

^uî lieber unâ lVieren,

Ob'8 nient ì»e88er, ott e i i
^18 àen K o p! 2U verlieren.

8oII suc» àe8 «I>lÄcn8ten »

In I^ieoe ßeclenlcen

l^ncl înm s^vîe 8Ícn 8e1lzer)

Ou8 I^eoen 8cnenlcen.

Lcnon msncner 8cnslteie

Lin, vol» Oe8snZ

Oe8 i>Iotor8 verîûnrt,
Leinen «leisten (ìsnZ». u»»

18


	...

